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über die südslawische Frage 1908-1918 (S. 77-100) stimmen in der äußerst kritischen 
Beurteilung des überlebten dualistischen Systems in der Habsburgermonarchie über­
ein. Inwieweit die außen- und innenpolitische Lage Österreich-Ungarns durch den 
Ersten Weltkrieg verändert wurde, bestätigt der Wiener Archivar Rudolf Jeřábek, der 
die entscheidende Bedeutung der österreichisch-ungarischen militärischen Miß­
erfolge an der Ostfront für die vollständige machtpolitische Abhängigkeit der Habs­
burgermonarchie vom Deutschen Reich feststellt (S. 101-116). Zuletzt gelangt auch 
Mark Cornwall bei der Untersuchung des Zerfalls Österreich-Ungarns (S. 117-142) 
zur Schlußfolgerung, daß der Erste Weltkrieg die seit einem Jahrhundert bestehende 
Schwäche des Habsburgerreiches im internationalen Mächtesystem offenbarte und als 
eine Art Katalysator für die Zuspitzung der in der Vorkriegszeit ungelösten nationalen 
Probleme wirkte. 
Für den Zerfall des österreichisch-ungarischen Vielvölkerreiches erweisen sich also 
die innere Revolution nach einem verlorenen Krieg und die infolge der völligen 
Abhängigkeit von Deutschland zutage getretene außenpolitische Macht- und Bedeu­
tungslosigkeit des Habsburgerreiches als entscheidend. In dieser Hinsicht kann ich 
nur meine Überzeugung wiederholen, daß das äußerst komplizierte Staatsgebilde der 
Habsburgermonärchie einzig und allein im Frieden reformierbar war, und daß der 
Versuch, die unangenehme südslawische Frage mit einem Angriffskrieg gegen Serbien 
zu lösen, seinem Wesen nach selbstmörderisch war und einem Todesurteil für das 
Vielvölkerreich gleichkam. 
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„Der Zerfall der europäischen Mitte". Staatenrevolution im Donauraum. Berichte der 
Sächsischen Gesandtschaft in Wien 1917-1919. Hrsg.v. Alfred Opitz und Franz 
Adlgasser. 
Wolfgang Neugebauer Verlag, Graz 1990, 363 S. (Quellen zur Geschichte des 19. und 20. Jahr­
hunderts 5). 
Bücher haben ihr Schicksal; manchmal braucht es geraume Zeit, ehe ein Buch das 
Licht der Öffentlichkeit erblickt. Im vorliegenden Fall der Edition einer Auswahl von 
Dokumenten der ehemaligen königlich-sächsischen Gesandtschaft in Wien ist 
zwischen der Idee, der Abschrift der Dokumente im Archiv und der Publikation ein 
halbes Jahrhundert verstrichen; bedingt durch Krieg und Nachkriegszeit, Übersied­
lung aus der D D R und mangelnde Unterstützung, konnte der Herausgeber Dr. Al­
fred Opitz erst mit Hilfe von Prof. Dr. Fritz Fellner und dessen Schüler Franz Adl­
gasser im Jahre 1990 seinen Traum verwirklichen und die Berichte des Gesandten Alfred 
von Nostitz-Wallwitz und seines Nachfolgers Dr. Erich Benndorf veröffentlichen. 
Das Königreich Sachsen hatte nach der Reichsgründung eine eigene diplomatische 
Vertretung in Wien erhalten, und wenn sie auch nur über wenig Personal verfügte und 
der politische Einfluß gering war, so zählte der Gesandte doch zum Kreis der am Hofe 
eingeführten Personen, die über die inneren Zustände, über Personen und Stimmun­
gen informiert waren, v. Nostitz hatte im März 1916 den Posten in Wien übernom­
men, und er blieb dort bis zu seiner plötzlichen Abberufung im Oktober 1918 tätig, 
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während sein MitarbeiterBenndorf noch bis zur Aufhebungder Gesandtschaft mit eige-
nen Berichten bis zum Dezember 1919 vertreten ist. Der Zeitraum der Beobachtung 
erfaßt also die entscheidenden Monate vor dem Zusammenbruch der Habsburgermo-
narchie seit Anfang 1917 und die ebenso wichtigen Monate des Neubeginns der Natio-
nalstaaten auf deren altem Territorium. Die Erwartung, aus dieser Konstellation her 
neue Einblicke in die politischen Verhältnisse in Wien zu erhalten, wird nur zum Teil 
erfüllt; dies liegt einmal daran, daß zwischen der Berichterstattung des Adligen v. 
Nostitz und der des nüchternen Legationsrates Benndorf großeUnterschiede bestehen, 
zum anderen ist der sächsische Gesandte eben doch nicht im Zentrum der Geschehnisse 
gewesen. Einige interessante Berichte des Bandes entstammen daher auch der Feder des 
reichsdeutschen Vertreters Graf Wedel, die dieser dem Kollegen überlassen hat. 
Inhaltlich stehen die Friedenssehnsucht in den letzten Kriegsjahren, Versorgungs-
probleme und die Auflösungstendenzen der Monarchie im Zentrum der Berichterstat-
tung; die Bündnissituation, die Persönlichkeit des jungen Kaisers Karl und die Clique 
um seine Frau werden immer wieder erörtet, wobei v. Nostitz aufgrund seiner gerin-
gen diplomatischen Bedeutung eher Reflexionen und Betrachtungen denn aktuelle 
Informationen liefert. Hierin ist auch der eigentliche Wert der gesamten Edition zu 
sehen, die damit eher Hintergrundwissen und Stimmungen als konkrete Ereignis-
abläufe erhellt. 
Aus dem vielfältigen Motivgeflecht soll hier nur ein Strang herausgegriffen werden, 
der in die Zeit der neuen Nationalstaaten hinüberführt: die Bewertung der Slawen in 
der Monarchie, v. Nostitz behandelt schon sehr früh den Gegensatz der Deutschen 
und Ungarn auf der einen und der Slawen auf der anderen Seite, wobei den selbstbe-
wußten Tschechen vor den Südslawen ein besonderer „Radikalismus" (S. 24) attestiert 
wird. Historisches Recht und Ansprüche der Nationen sieht er in Opposition, und 
innerhalb Böhmens verfolgt er den Konflikt zwischen Deutschböhmen und Tsche-
chen mit deutlicher Sympathie für die Deutschen. Selbst die Möglichkeit einer An-
gliederung von Teilen Nordböhmens an Sachsen wird erörtert (z.B. S. 141), was dann 
in krassem Widerspruch zu der kühlen Aufnahme von späteren sudetendeutschen 
Hilfsersuchen durch die sächsische Regierung steht (S. 201 ff., 324). 
v. Nostitz berichtet vom Zerfall der Habsburgermonarchie, im weiteren Sinne vom 
Untergang einer vom Adel geprägten Zeit, der er als Repräsentant selbst angehört hat 
(vgl. zu Graf Czernin, S. 146). Es ist daher symbolhaft, daß ihm später kein neues Amt 
im Bereich des Reichsaußenministeriums mehr angeboten wurde. Anders ist Benn-
dorf zu bewerten, der später in der Wilhelmstraße für einige Zeit im Referat „Tsche-
choslowakei" gearbeitet hat; seine Berichte sind knapper, schildern eher die Lebens-
umstände der einfachen Menschen und beruhen zu einem erheblichen Teil auf Presse-
meldungen. Er betrachtet die Probleme sehr viel nüchterner: So wird Ungarn ohne das 
Flair einer Aristokratie zu einem normalen Staat, der für die Sünden der Vergangen-
heit zu büßen hat; die Geburtswehen Jugoslawiens werden in Berichten erfaßt, deren 
Aussagen heute von überraschender Aktualität sind (S. 220, 251, 339); das Verhältnis 
der Deutschböhmen und Tschechen, aber auch jenes der Tschechen und Slowaken 
wird kritisch bewertet. Mit Beginn des Jahres 1919 verflachen die Berichte indes, bis 
sie zu einer reinen Auflistung von Problemen werden, über die sich der letzte Diplo-
mat Sachsens in Wien aus Presseberichten informiert hat. 
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Einige Anmerkungen sind zur Anlage der Edition zu machen. Positiv zu sehen ist 
die, handwerkliche Seite; denn die Kriterien einer Edition werden beachtet, die 
Gründe für eine Auswahl der Dokumente dargelegt, und in sparsamen Anmerkungen 
werden Unklarheiten erläutert. Einführende kurze Kapitel berichten über die 
Geschichte der Publikation (Opitz) und die Gesandtschaft mit ihrem Personal (Adl-
gasser). Ein ausführliches Personenregister mit den Lebensdaten der erwähnten Per­
sonen beschließt den Band. Unverständlich bleibt indes, warum die Kopfregesten zu 
den einzelnen Dokumenten lediglich im Inhaltsverzeichnis (S.XVII-XXXIII) 
erscheinen und die Dokumente nur nach dem Ausstellungsdatum zu identifizieren 
sind; ärgerlich für jeden Benutzer ist schließlich das Fehlen eines Sachregisters. 
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Novák, Josef (Hrsg.): On Masaryk. Texts in English and German. 
Rodopi, Amsterdam 1988, 398 S. (Studien zur österreichischen Philosophie 13). 
Dieser Sammelband vereinigt Beiträge von 18 Autoren; in seinem ersten Teil wer­
den philosophische Studien zusammengefaßt, im zweiten Arbeiten zu soziologischen 
und politischen Problemen, mit denen sich Masaryk beschäftigte oder in deren Rah­
men Masaryks Werk analysiert wird. In den ersten Teil führt eine Abhandlung von 
R. Wellek (Masaryk's Philosophy) ein; daran schließen sich die folgenden Beiträge: 
J. Novák - Masaryk and the Brentano School; R. Haller - Masaryks Theorie der Wis­
senschaft; R. Jacobson - Problems of Language in Masaryk's Writings; J. Fronek -
T. G. Masaryk and Prague School Linguistic Structuralism; J. Patočka - Spiritual Cri-
sis of European Humanity in Husserl and Masaryk; R. Scruton - Masaryk, Patočka and 
the care of the soul; K. Schuman - Husserl and Masaryk; M. Čapek - Masaryk's Per-
sonalism. In Margine of Two Recent Evaluations of His Thought; J. Daněk - Toward 
Masaryk's Philosophical Humanism; M. Walter - T. G. Masaryks Dilemma. Von 
Moral und Zukunft; A. Měšfan - Masaryk's Path to Dostoevsky as a Philosopher; 
J. Milic Lochman - Masaryks Auseinandersetzung mit dem Marxismus; K. Hrubý 
- Masaryk and Nietzsche. Den ersten Teil beschließt wiederum eine Studie von 
R. Wellek über „Masaryk and the Meaning of Czech Philosophy". Der weit weniger 
umfangreiche zweite Teil des Sammelbandes enthält Aufsätze von J. C. Nyiri (Philo­
sophy and Suicide Statistics in Austria-Hungary. Variations on a Theme of Masaryk), 
Z. Suda (The Theories of Nation in the Work of T. G. Masaryk and Emanuel Rádi) 
sowie O. Weinberger (Skizze einer funktionalistischen Theorie der Demokratie) und 
wird mit einer politologisch orientierten Skizze von E. Kohák abgeschlossen (Masa­
ryk und die Monarchie. Versuch einer Demythisierung). 
Nach Inhalt und Zusammensetzung der Autoren knüpft der von Novák heraus­
gegebene Sammelband an eine Publikation an, die unter dem Titel „T. G. Masaryk in 
Perspective. Comments and Criticism" von der Tschechoslowakischen Gesellschaft 
für Wissenschaft und Kunst (Československá společnost pro vědy a umění) 1981 in 
den USA veröffentlicht wurde. Daß beide Bände in ihrer ideellen Ausrichtung nahe 
beieinander liegen, wird u. a. daran deutlich, daß sieben der insgesamt 18 Autoren des 
